
InformationsheftInformationsheft
März 2024März 2024

des Bauernverbandes Sachsen-Anhalt e.V.des Bauernverbandes Sachsen-Anhalt e.V.

Ende der SUR – Zur Kraftwerkstrategie – Recht im StraßenverkehrEnde der SUR – Zur Kraftwerkstrategie – Recht im Straßenverkehr



INFORMATIONSHEFT – MÄRZ 2024

3 8 11
Kommentar Aktion #ZukunftsBauer
Erfolge geminsam schaffen Visitenkarten für Berlin Beispiel: Harzklub und Kuhball

4 8 12
Europa TdoH Großes Bruch
Rückblick auf die SUR Machen Sie mit! Wertschöpfung sehr wichtig

9 14
Recht Versicherung
Haftung im Straßenverkehr Jagdhaftpflicht

6 10 15
Energie Position In aller Kürze
Bewertung Kraftwerksstrategie DBV, IVA und VDMA Biogas, Messe, DBV

Impressum

Herausgeber: 
Bauernverband Sachsen-Anhalt e.V. 
Maxim-Gorki-Straße 13 
39108 Magdeburg 
Tel. 0391 / 7 39 69-0 
Fax 0391 / 7 39 69-33 
http://www.bauernverband-st.de/ 
info @ bauernverband-st.de 
V.i.S.d.P. Marcus Rothbart

Das Informationsheft ist ein Presseorgan des 
Bauernverbandes Sachsen-Anhalt e.V.
 
Redaktion:
Bauernverband Sachsen-Anhalt e.V. 
Ansprechpartner: Erik Hecht, Referent für Medien, Presse- 
und Öffentlichkeitsarbeit

Redaktionsschluss: 27.02.2024

Texte, wenn nicht anders gekennzeichnet: Erik Hecht
Bilder, wenn nicht anders gekennzeichnet, durch den 
Bauernverband Sachsen-Anhalt erstellt. 
Ausnahmen sind:
S. 1.: AdobeStock/110381147



 INFORMATIONSHEFT S. 3   

Liebe Berufskolleginnen und -kollegen,
mit Beginn der Demonstrationen im vergangenen 
Jahr ging eine ungekannte Einigkeit innerhalb des 
Berufsstandes einher. Hätte vorher jemand gesagt, 
mit was für einer Breite an Beteiligten es hunderte 
friedliche Aktionen geben würde, man hätte ihm 
nicht geglaubt. 
Aktuell verfliegt diese Stimmung und man hört wie-
der öfter, dass das Engagement doch alles nichts 
bringen würde. Nicht verständlich für mich ist dabei, 
dass viel Kritik aus der eigenen Branche kommt. In 
den sozialen Medien kann man den Eindruck haben, 
dass die Aktionen der letzten Monate nichts bewirkt 
hätten. Das Gegenteil ist aber der Fall.
In einem Interview bei top agrar wurde neu-
lich die Frage gestellt: „Die Bundesregierung 
hat sich bewegt. Ist für Sie das Glas jetzt halb 
voll oder halb leer?“ Darauf antwortete DBV-
Vizepräsidentin Susanne Schulze Bockeloh wie 
folgt: „Für mich ist das Glas halb voll – mindes-
tens. Die Kfz-Steuerbefreiung bleibt, der Abbau 
der Agrardieselbeihilfe wird gestreckt. Selbst auf 
EU-Ebene ist einiges in Bewegung geraten. Wenn 
man das auf die Waagschale legt, dann haben wir 
mehr als die Hälfte erreicht. Den Fokus müssen 
wir jetzt auch auf die anderen Themen legen, die 
schon im Fass waren, bevor es der Agrardiesel zum 
Überlaufen gebracht hat.“
Wir haben in den letzten Wochen geschafft, dass 
die Bundesregierung ihren Haushalt, der ein hart 
erkämpfter Kompromiss war, wieder geändert hat. Wir 
haben geschafft, dass sich viele Landesregierungen 
gegen die Bundesregierung gestellt hat, teilweise 
sogar die eigene Partei. Wir haben geschafft, dass 
sich unglaublich viele Mitmenschen und andere 
Branchen mit uns solidarisiert haben. Das sind 
Erfolge!
Natürlich schaffen wir es nicht immer, dass alle 
unsere Forderungen umgesetzt werden. Aber wir 
erreichen, dass eine Lösung gefunden wird, mit der 
wir arbeiten können. Ob in der Kommune oder in 
Berlin, in einem Ortsverein oder einer Partei, am 
Ende werden die Sachen umgesetzt, die Mehrheiten 
finden. 
Das bringt uns wieder zu dem Statement von 
Susanne Schulze Bockeloh. Im Berufsstand gibt es 
Diskussionen, weil neben Kfz-Steuer und Agrardiesel 
weitere Punkte aufgemacht worden sind, u.a. den 
Abbau von Bürokratismus. Das begann bereits 
Anfang Januar, von einigen Organisationen wur-
den eigene Forderungskataloge vorgelegt, wo noch 
viel mehr Themen aufgelistet waren. Zum anderen 
ist der Standpunkt der Bundesregierung, dass es 
am aktuell abgekündigten, stufenweisen Abbau des 
Agrardiesels keine Änderungen mehr geben wird. 
Hier kann aktuell nur noch der Bundesrat einen 
Hebel ansetzen.

V i e l e  D i s k u s s i o n e n 
innerhalb des Berufs-
standes drehen sich 
d a r u m ,  w a s  „ d e r 
Bauern  verband“  tun 
soll. Wenn es politische 
En tw ick lungen  g ib t , 
die die Landwirtschaft 
negat iv beeinträcht i -
gen, wird erwartet, dass 
„der Bauernverband“ 
das Problem vol lum-
fänglich löst, auch wenn 
d ie  Me inungen zum 
„Wie“ oft verschieden 
sind. Groß ist aber immer der Aufschrei, wenn es 
nicht sofort klappt, gerade von Nicht-Mitgliedern 
wird dabei gerne der Schwarze Peter für die aktu-
elle Situation bei der Spitze des DBV gesucht. 
Vergessen wird dabei aber, dass der DBV nicht 
eine Handvoll Menschen ist, sondern aus hunderten 
Landes-, Regional- und Kreisvorständen besteht, 
mit zigtausenden gewählten Vorständen und einer 
Viertel-Million Mitgliedern. 
Was der DBV – der Bundesvorstand – tatsächlich 
machen muss, ist Lösungen zu suchen, die mehr-
heitsfähig sind, sowohl im Berufsstand als auch 
in der Politik.  Mit Parteispitzen, Koalitionen und 
anderen bundesweiten Organisationen muss die 
Kommunikation zentral laufen. Würde hier jeder 
Kreis auf eigene Faust losziehen, würden wir nie zu 
einem Ergebnis kommen.
Was der DBV – in seiner Breite – tun kann und 
muss, ist sich in die Politik vor Ort einmischen, in 
regionalen Vereinen mitwirken, mit der Lokalpresse 
Kontakt halten, Partnerschaften aufbauen, mit 
Schulen und Kitas Projekte machen und vieles mehr. 
Hier kann nicht jeder Landwirt alles machen, das ist 
klar, ebenso klar ist aber auch, dass das alles wich-
tige Punkte für alle Landwirte sind. Ohne dieses 
Engagement in der Breite hätten unsere Proteste 
nicht so große Unterstützung erfahren. Wir brauchen 
Energie für Proteste und Demonstrationen, aber rei-
chen werden diese allein nicht.
Es wäre großartig, wenn die Mobilisierung im 
Berufsstand dazu führen würde, dass es regional 
noch mehr Kooperationen mit anderen Verbänden 
gibt, mehr öffentliche Aktionen für die Landwirtschaft 
und mehr aktiven Austausch mit Journalisten. Das 
kann kein Mensch von Berlin aus machen, das 
geht nur vor Ort. Die Berufskollegen in Bayern 
haben dafür die schöne Überschrift „Handeln statt 
Granteln“. Wir haben dafür unseren schönen Spruch: 
MIT. Denken. Reden. Machen.

Katrin Beberhold
Vizepräsidentin
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